
b—

*x 2913 27νn

Retrubte Jodten-Flage,
Welche

Nach Gelegenheit der Worte Davids
J. Sam. J 9 26.

Uber den am 6. Jun. N26. erlittenen ſchmertzlichen Verluſt ſeines im Leben
innigſt geliebteſten

KGintzigen Herrn Bruders
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In die 2o. Jahr geweſenen treuwachſamen Paſtoris
der Chriſtl. Gemeinden zu Kyhna und Klitzſchmar,

Als eines iederzeit in Liebe mit Jhm verbunden geweſenen

Kndern Jonathans,
Bey dem am 24. Jun. Jhm zu Ehren angeſtellten öffentlichen

Seichen-Regangniß,
Nachdem Deſſen entſeelter Corper bereits den 9. hujus,

war der erſte Pfingſt-Tag,
In der PfarrKirchen zu Kyhna beygeſetzet worden

Wehmuthigſt fuhrete
Des Kel. Kerſtorbenen

Hinterlaſſener eintziger Bruder

Georg Chriſtoph Muller Tenſt Thur SS Theol Studdner cdnei· ieor dRd. coen- toner orre e coter coue M dnen. uei terJ J
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2. Sam. J, 26.
a SS iſi mir Leyd um dich mein Bruder Jonathan Jch habe groſſe
&5 Freude und Wonne an dir gehabt deine Liebe iſt mir ſonderlicher

geweſen denn Frauen Liebe.

Ls dorten Jonathan ein Todes-Pfeil
durchdrungen,

Daß ſeinentſeelter Leib erblaſt zur Er—
den, ſanck;

So jauchtzte Philiſtær, als war es ihm
gelungen,

Und bracht dem Altharoth ein Opffer dar zum Danck:
Hingegen ſtimmete mit hochbetrubtem Munde,

Der fromme David drod das bittre Klag-Liedan:
Es iſt mir Leydum dich, mich beugt von Hertzens-Grunde,

Dein allzufruher Tod, mein Bruder Jonathan!
Wie innigſt war die Lieb, als Bruder uns zu kennen,

Wie feſt das Freundſchaffts-Band, das zwey in eins
verbandt. 1. Sam. XVIII., J.

Es war kein Haß, kein Neid vermoaend uns zu trennen,
Wir waren beyderſeits in Lieb und Leyd verwandt,

Kein Brautigam hat iedie Braut ſozart geliebet,
Die ihm in ſeine Arm des Himmels Huld geſchenckt:

Als ich den Jonathan; was Jhn, hat mich betrubet;
Aur das, was Jhn erſteut, war auch mein Hertz gelenckt.
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Nicht ſolcher Arth war ſie, wie inder Welt ſichs ſindet,
Da Liebr heiſſen muß, ſie ſen auch wir ſie ſey.

Sie warin GOttes Lieb gewurtzeit undgegrundet, o
Von allem Eigennutz, von aller Falſchheit frey.

Und num iſt ſie getrennt, der Tod hat ſie zerſtohret!
Was hat dem Himmel doch zu ſolchem Schluß bewegt?
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Warum iſt mein Gebeth, mein Seuntzen nicht erhoret,
So ichin Vemuths-pflicht deswegen dargelegt?

Daum Erlangerung der Jahre ich geſlehet,
Damit nebſt andern ich noch ferner Dein genoß,

Und Deine Liebes-Tren, ſo wie ein Strohm hergehet,
Nochferner ubermich ergpickend ſich ergoß.

Doch was der Himel ſchleuſt, was GOttes Rath verſehen,
Da hilfft kein Nch! Kein Weh! Kein Wunſch, keinThranen-Bad.

Drum laß man in Geduld nur uber ſich erachen,
Was nicht zu andern ſteht, und ehre Gttes Rath,

Theur-werthes Bruder-Hertz, von GOLTerfreute
Seele,

Fich red ich traurig an, auf Dich ſtimmt itzt mein Kiel!
Du warſt mein Jonathan indieſer Jammer-Hole,

Wenn Angſt und Kummer mich, wie David, uberfiel;
Jchkonte ohne kurcht in Deſſen Schooß ausſchutten,

Was einem erembden man nicht leicht vertrauen thut.
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Wir haben iederzeit recht um die Wett geuritten,IJ

Jm reinen Liebes-Kampff; Leib, Leben, Gut und Blut,
Undſo was mehres noch ſich hatt bey uns gefunden,

Das war uns nicht zutheur, wir ſetztens willig dran.
Jedoch ich leugne nicht, daß Duſtets uberwunden,

Jm Glauben, Lieb, Gebeth aufunſern Kampffes-Plan,
Mich, der der Schwachſte war an Jahren und an Krafften,

Da Dir die Erſtgeburth den Vorzua zuerkant.
Nichts minder fuhr ich fort zu ubenin Geſchafften,

Der treuen Bruder-Lieb mein Hertze, Mund und Hand,
Obichs zuſolchem Grad dereinſtens mochte bringen,

Wohin, o! Skeligſter, Duruhmlichſtesgebracht.



Hierzu war WBethen noth, ein ſtetes Kampffen, Ringen,
Biß daß durch GOttes Gnad, die nie es boſe macht,

Jn miſer beyder Bruſt der lautre Sinn aebohren,
Wie Ruth Naemi dort nieymals verlaſſen wolt, Kach. hisan.

Sogleichfals unter uns die Bruder-Treu beſchworen,
Daß nichts denn nur der Tod uns beyde ſcheiden ſolt.

Dasſcheiden iſt geſchehn, doch Leider allzu fruhe!
Du wilſt, mein Jonathan, ins Schloß des Him̃els gehn,

Und laſſeſt mich betrubt in Kkummer, Sora und Muhe,
Aut dieſer JammerWelt verlaſſen, hülffloß ſtehn.

Der Riß zerreiſt mein Hertz, eszittern Marck und Beine,
Es achtzt mein matter Geiſt: Mein Bruder, laß mich

nicht.
Schmiertzt Dich mein Schmertz denn nicht? da ich ſo milde

weine;
Brichſt Du nun itzoerſt die theur beſchworne Pflicht?

Nein, nein, mein Bruder, nein, hor ich von obenſchallen,
Es iſt ſo nicht gemeynt, laß dieſes aus dem Sinn;

Ob Jch demLeibe nach mit dir nicht mehr kan wallen,
So bleibt die Bruder-Treu, Jch bin noch der Jch bin.n M.

Die Seele iſt in GOtt mit dir noch feſt vereinet,
Drumtraure nicht zuſehr. Es kont vielleicht geſchehn,

Dan ingar kurtzer Zeit, und ehe man es meynet,
Wir uns vor GOttes Thron in Freuden wieder ſehn.

Nun dieſes troſtet mich, dis ſtarcket meine Glieder;
Jch faß michin Geduld, und gebe GOtt die Ehr:

Du HERRE Zebavth, Du ſchlagſt und heyleſt wieder,
Verbinde auch mein Hertz, und troſt michmehr und mehr,

Jceh kuß im Geiſte noch die theuren Liebes Hande,
Diemir viel Guts gethan; Und ſage mein Acheu,

Leb wohl, leb ewig wohl; Dein Lohnder ſeyohn Ende,
und Dein Gedachtniß hier ewig im Seegen ſteh.
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